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1. ANLASS UND ZIEL 

Im Südwesten der Stadt Heiligenhaus wird 
ein neuer Gewerbe- und Industriepark, der 
„Innovationspark Heiligenhaus“ entstehen.  

 
Dieser soll sich gegenüber anderen Gewerbe- 
und Industrieflächen durch eine einheitliche 

Bau- und Fassadengestaltung, eine herausra-
gende Gestaltung sowie durch innovative 
Konzepte zur Nachhaltigkeit und Energieeffi-
zienz absetzen.  

 
Der Innovationspark ist Aushängeschild für 
die Stadt und zugleich attraktiver Standort für 

innovative Unternehmen, Forschungseinrich-
tungen und Start-Ups. 
 

Aus Sicht des Gewerbe- und Industrieflächen-
konzeptes für den Kreis Mettmann bietet sich 
am geplanten Standort für die Stadt Heiligen-

haus die Chance, sowohl die Ansiedelung von 
Dienstleistungsbetrieben zu stärken, als auch 
Flächen für die Ansiedlung von produzieren-
dem Gewerbe zu entwickeln. 

 
Die Stadt Heiligenhaus besitzt bereits jetzt 
durch die unmittelbare Nähe zur Rhein-

schiene und zum Ruhrgebiet eine gute räum-
liche Verknüpfung mit den angrenzenden 
Regionen.  

 
Der Innovationspark Heiligenhaus liegt  
ca. 1 km vom Stadtzentrum entfernt und wird 

über die in Nordsüdrichtung verlaufende Ein- 
und Ausfallstraße der Ratinger Straße  
erschlossen. Mit dem Lückenschluss der A 44 
zwischen Velbert und Düsseldorf besitzt der 

Innovationspark eine sehr gute Erreichbar-
keit, so dass sich auch die Lagegunst der 
Stadt Heiligenhaus im regionalen und überre-

gionalen Standortgefüge deutlich verbessern 
wird. 
 

Das Gestaltungshandbuch erläutert die plane-
rischen Zielvorstellungen für den öffentlichen 

und privaten Raum.  
 
Ein vielfältiges, gut gestaltetes und belebtes 
Quartier kann jedoch nur entstehen, wenn 

die Stadt sowie die sich neu ansiedelnden  
Unternehmen, Forschungseinrichtungen und 
Start-Ups eine gemeinsame Linie verfolgen.  

 
Aus diesem Anlass heraus wurde ein Gestal-
tungshandbuch erarbeitet. 

 

2. STÄDTEBAULICHES RAHMEN-
KONZEPT 

Grundlage des Gestaltungshandbuchs bildet 
der zuletzt Anfang 2020 überarbeitete städte-
bauliche Rahmenplan.  
 

Der Innovationspark Heiligenhaus zeichnet 
sich durch die besondere Lage in der Schnitt-
stelle zwischen dem Siedlungsbereich und 

dem sich anschließenden hochwertigen Land-
schaftsraum aus.  
 

Das städtebauliche Konzept stellt eine mögli-
che Baustruktur dar. Sie verbindet den 
Wunsch nach einer klaren baulichen Struktur 
und Raumbildung entlang der Erschließungs-

achsen und nach einer möglichst großen Fle-
xibilität der Gebäudeanordnung insbesondere 
in den rückwärtigen Grundstücksbereichen. 

 
Dem Rahmenplan liegen vier Entwurfsprinzi-
pien zugrunde, die die landschaftlichen und 

topografischen Besonderheiten berücksichti-
gen und als Qualitätsmerkmal in den städte-
baulichen Entwurf überführen: 

 
  



  
 

[5] 

 „Topografie und Plateaus“ lässt den 

Innovationspark förmlich über der 
Landschaft thronen und ermöglicht 
weitgehend ebene Grundstücke, 

 
Abb. 2 Topografie und Plateus 

  „Park und Landschaft“ ist die Basis 

der städtebaulichen Figur, in die die 
Landschaft hineinwächst, 

 
Abb. 3 Park und Landschaft 

 „Ortsrand“ legt Wert auf eine hoch-
wertige Gestaltung des Übergangs 
zwischen bebauter und unbebauter 

Fläche und 

 
Abb. 4 Ortsrand 

 
 „Verzahnungen“ ermöglicht durch 

grüne Fugen zwischen den Grundstü-

cken die Verbindung von Landschaft 
und Park. 

 
Abb. 5 Verzahnung 

Die im Vorfeld der Rahmenplanung erarbeite-

ten Untersuchungen und Analysen haben  
gezeigt, dass der künftige Innovationspark 
ein Angebot für verschiedene Nutzer mit un-

terschiedlichen Ansprüchen an Flächengrößen 
und baulichen Qualitäten bereithalten muss. 
 

3. BEBAUUNGSPLÄNE 

Der Geltungsbereich des Gestaltungshand-

buchs bezieht sich auf den Innovationspark 
Heiligenhaus. Dieser umfasst mehrere Bebau-
ungspläne. 

 
Im Bebauungsplan Nr. 57 und Nr. 58 wurde 
das städtebauliche Rahmenkonzept genauer 

definiert und ausgearbeitet. Beide Pläne sind 
bereits rechtskräftig, sodass bereits mit der 
Realisierung des Bauvorhabens begonnen 
werden konnte. 

 
Zur Förderung einer städtebaulichen und  
gestalterischen Einheit setzen die Bebauungs-

pläne Rahmenvorgaben der baulichen Ent-
wicklung, wie z.B. die Anzahl der Voll-
geschosse, die Höhe der Gebäude sowie die 

Dachform und -neigung fest. Genauere  
Details werden in den nachfolgenden Gliede-
rungspunkten erläutert. 

 

4. ROLLE DES GESTALTUNGS- 
HANDBUCHS 

Um dem Anspruch eines Innovationsparks 

gerecht zu werden und die städtebaulichen 
Ziele umsetzen zu können, wurde ein Gestal-
tungshandbuch erarbeitet. 

 
Dieses richtet sich unter anderem an Gewer-
betreibende, Investoren und sonstige Inte-

ressenten und soll diesen als Orientierungs-
hilfe zur Verfügung gestellt werden. 
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Das Gestaltungshandbuch stellt die verbindli-
chen Vorgaben der bereits rechtskräftigen 

Bebauungspläne Nr. 57 und Nr. 58 dar und 
gibt zusätzliche Empfehlungen, die über das 
Mindestmaß hinausgehen. 
 

Die hier dargestellten Vorgaben werden auch 
in ähnlicher Form in die noch kommenden 
Bebauungsplanverfahren Nr. 59 und Nr. 38 

einfließen. In jedem Falle sollen die hier  
genannten Vorgaben, wenn nicht rechtlich 
verbindlich festgesetzt, als Empfehlung für 

den gesamten Innovationspark herangezogen 
werden. 
 

Die Orientierungshilfe soll die Akteure dabei 
unterstützen, ein an die städtebaulichen Ziele 
angepasstes und den Ansprüchen eines Inno-
vationsparks gerecht werdendes Konzept zu 

entwickeln.  
 
Innovative Lösungen sind gefordert. Denn In-

novation ist Aushängeschild für Unternehmen 
und ermöglicht neue Perspektiven und Vor-
teile für zukünftige Investitionen. 

 
Die Konzepte sollen sich im Wesentlichen an 
den Vorgaben und Empfehlungen der nach-
folgenden drei Leitplanken des Gestaltungs-

leitfadens orientieren.  
 
Eine intensive Auseinandersetzung mit den 

Vorgaben und Empfehlungen des Gestal-
tungshandbuches und die Erarbeitung eige-
ner Ideen und Maßnahmen, die über das 

Mindestmaß hinausgehen, sind explizit  
gewünscht und werden für das Vergabever-
fahren eine wesentliche Rolle spielen. 

 

5. LEITPLANKEN FÜR DIE PLANUNG 
UND GESTALTUNG DER GEWER-
BEFLÄCHEN 

Die Zusammenarbeit wirtschaftlicher Unter-

nehmen und der Wissenschaft erfordern neue 
kreative Ideen und Lösungsansätze im städti-
schen Raum, die im Innovationspark Heili-

genhaus ihren Platz bekommen sollen. 
 
Der Planungs- und Gestaltungsleitfaden legt 
hierzu drei wesentliche Leitplanken fest, die 

es zu erfüllen gilt, um die gewünschten Pla-
nungsziele und Qualitätskriterien eines Inno-
vationsparks erreichen zu können. Die 

Leitplanken setzen sich zusammen aus den 
verpflichtenden Vorgaben des Bebauungspla-
nes sowie den darüber hinausgehenden Emp-

fehlungen an Bauherren und Architekten.  
 
Folgende Leitplanken werden definiert: 

 
Leitplanke: Anforderungen an die  
Bau- und Fassadengestaltung 
 

 
Leitplanke: Anforderungen an die  
Gestaltung und Nutzung der Freiräume 

 
 
Leitplanke: Anforderungen an den  

Umgang mit natürlichen Ressourcen 
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Abb. 6 Fassadengestaltung 

6. LEITPLANKE:  ANFORDERUNGEN AN DIE BAU- UND 

FASSADENGESTALTUNG 
 

 

6.1 ZIELE UND QUALITÄTEN 

Neue Gewerbetriebe sollen sich, in der Gestal-
tung der Fassade, deutlich von gewöhnlichen 
Gewerbegebieten absetzen. Durch eine einheit-
liche und hochwertige Gestaltung der Fassaden 

(siehe Abb. 6) können Gewerbeflächen entwi-
ckelt werden, die eine repräsentative Außenwir-
kung erzielen. Durch den Einsatz ökologischer 

Baustoffe sowie Realisierung von Dach- und 
Fassadenbegrünungen kann ein wesentlicher 
Beitrag zum Klimaschutz, durch Vermeidung 

von CO2-Emissionen sowie Verbesserung des 
Mikroklimas, beitragen werden.  
 

6.2 BAUTYPOLOGIEN 

Vorgaben: 

 Innerhalb des neuen Gewerbegebietes sind 
als Dachform ausschließlich Flachdächer 
vorgesehen. Mit dieser Vorgabe kann ein 

gestalterisch einheitliches Erscheinungsbild, 

auch im Hinblick auf die Sichtbeziehung von 
der Ratinger Straße aus, erreicht werden.  
(Bebauungsplan Nr. 57 / Nr. 58) 

 Technische Anlagen und Aufbauten wie z.B. 

Schornsteine, Treppenhäuser und Photovol-
taikanlagen werden in der Maximalhöhe auf 
2 m begrenzt, gemessen an der Oberkante 

der Attika, um das städtebauliche Gesamt-
bild nicht zu beeinträchtigen. (Bebauungs-
plan Nr. 57 / Nr. 58) 

Empfehlungen: 
 Technische Anlagen sollen von der äußeren 

Dachkante zurückspringen und sich der Ge-

staltung der Gebäude unterordnen. 
 Eine energie- und ressourcenschonende  

sowie flächensparende Bauweise trägt maß-
geblich zur Imagebildung eines nachhalti-

gen Unternehmens bei. 
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 Eine mitwachsende und flexibel nutzbare 
Bauweise und Grundrisse ermöglichen es, 

den Unternehmen auf geänderte Anforde-
rungen und zukünftige Entwicklungen flexi-
bel zu reagieren und damit sich langfristig 
am Innovationsstandort Heiligenhaus zu 

etablieren. 
 Die Verwendung langlebiger, umweltfreund-

licher und regional verfügbarer Baustoffe 

wie z.B. Ziegelsteine aus Ton und Lehm, 
Holzbaustoffe, ökologische Dämmstoffe 
(Flachs, Hanf, Kokosfasern, etc.), ökologi-

sche Farben und Lacke werden empfohlen. 
 

6.3 FASSADENGESTALTUNG 

Empfehlungen: 

Gliederung der Fassade 

 Eine sinnvolle Gliederung der Fassade sowie 
der Einsatz hochwertiger Materialien wie 
z.B. Sichtbeton (nicht verputzt oder verblen-
det), Cortenstahlplatten, Mauerwerk und 

Glas vermitteln eine einheitliche und gemüt-
liche Atmosphäre. 

Helle Fassaden 

 Es wird empfohlen, Fassaden, wie regional 
weit verbreitet, hell zu verputzen und auch 
bei anderen Fassadenmaterialien helle Far-

ben zu verwenden. Eine einheitliche und 
hochwertige Gestaltung der Fassaden,  
sowie durch eine helle Farbglaswahl kann 
eine einladende Atmosphäre geschaffen 

werden. Helle Fassadenmaterialien vermit-
teln zudem das Gefühl von Sicherheit. Ein 
Aufheizen der Gebäudeflächen kann mini-

miert und damit einer Überwärmung entge-
gengewirkt werden. 

Glas 

 Eine Fassadengestaltung mit Glaselementen 
vermittelt Moderne. Der Einsatz von Glas er-
möglicht lichtdurchflutete Büros und  

Arbeitsräume. Diese führen zu einer hohen 
Arbeitsqualität. 

Holz, Metall oder Natursteine 

 In Kombination mit Holz, Metall oder Natur-
steinen können zudem besondere Akzente 
gesetzt werden.  

 Andere Fassadenmaterialien sollten nur in 
Betracht gezogen werden, wenn sie sich der 
Gestaltung der Hauptfassade unterordnen. 

Fassadenbegrünungen 

 Aus ökologischer sowie klimatischer Sicht ist 
eine naturnahe Gestaltung der Fassaden mit 
Kletterpflanzen oder Vertikalgärten (siehe 

Abb. 7) zu empfehlen. Denn Fassadenbe-
grünungen tragen maßgeblich zu einer Ver-
besserung des Stadt- und Mikroklimas bei. 

Städtische Wärmeinseln können vermieden, 
der Feinstaub kann gebunden, der Lärmre-
duziert und damit nachhaltig eine bessere 

Luftqualität erreicht werden. Wärmeverluste 
von Gebäuden können durch den Einsatz 
von Dach- und Fassadenbegrünungen auf 

ein Minimum reduziert werden.  
Aus städtebaulicher Sicht sind Fassadenbe-
grünungen ebenso ein wichtiges Gestaltele-
ment. Die Aufenthaltsqualität von Stadt-

räumen kann so nachhaltig gestärkt wer-
den.  

Abb. 7 Vertikalgärten / Fassadenbegrünung 
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6.4 DACHAUFBAUTEN 

Dachbegrünungen 

Vorgaben: 
 Aus ökologischer Sicht und um das Grund-

ziel der städtebaulichen Rahmenplanung, 
der Verzahnung des Gewerbeparks mit der 

Landschaft zu entsprechen, sollen Dachflä-
chen ab einer Größe von 40 m² extensiv  
begrünt werden. (siehe Abb. 8) Ausgenom-

men davon sind verglaste Flächen, techni-
sche Aufbauten und Dachflächen, die der 
Nutzung von Sonnenenergie dienen.  

(Bebauungsplan Nr. 57 / Nr. 58) 
Dachbegrünungen verlängern die Lebens-
dauer von Dacheindeckungen und verrin-

gern die Gebäudeaufheizung im Sommer 
bzw. Auskühlung im Winter. 
Mit einer extensiven Begrünung der Dächer 
wird der Niederschlagsabfluss verringert 

und ein positiver Beitrag zur Verbesserung 
des Mikroklimas geleistet.  
Der Regenwasserabfluss kann reduziert  

oder mindestens zeitlich verzögert versi-
ckert oder in den Kanal abgeführt werden. 
Ungefähr 40 bis 60 % des Jahresnieder-

schlages können auf den Dachflächen  
zurückgehalten und über die Pflanzen ver-
dunstet werden.  
Da eine Versickerung im Plangebiet nur  

bedingt möglich ist, werden weitere Maß-
nahmen der Regenwasserbewirtschaftung, 
unter dem Gliederungspunkt 8.2 genauer 

erläutert. 

Empfehlungen: 
 Über die extensive Dachbegrünung hinaus, 

können durch eine intensive Begrünung der 
Dachflächen mehr als 90 % des Nieder-
schlags zurückgehalten werden. 

 Vorzugsweise sind heimische Strauch- und 
Baumarten zu pflanzen. 

 Die naturnahe Gestaltung von Fassaden und 
Dächern repräsentiert ein „grünes Image“.  

Standortgerechte Bepflanzungen und der 

sparsame Umgang mit Ressourcen tragen 
maßgeblich zur Imagebildung eines Unter-
nehmens und der Profilbildung als nachhal-

tiges Unternehmen bei. 
Die Kombination grüner sowie anderer 
hochwertiger Elemente repräsentieren ein 

ansprechendes und für den Standort des  
Innovationsparks passendes Gesamtbild.  

Abb. 8 extensive Dachbegrünung 
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Solarenergie 

Empfehlungen: 
 Photovoltaik- und Solarthermieanlagen auf 

dem Dach und der Fassade sind in das Ge-
staltungskonzept des Gebäudes, wenn mög-
lich, zu integrieren.  

Über die extensive Dachbegrünung hinaus, 
ist in Zeiten des fortschreitenden Klimawan-
dels zu empfehlen, die begrünten Dachflä-

chen mit einer Photovoltaikanlage zu 
kombinieren (siehe Abb. 9). So kann sowohl 
sauberer Strom produziert, das Stadtklima 

verbessert und das Entwässerungssystem 
nachhaltig entlastet werden.  

Abb. 9 Photovoltaik und Begrünung 

 Stellplatzanlagen können mit Solaranlagen 
kombiniert werden. Der Freiraum, der an-
sonsten allein der Nutzung als Parkplatz un-

terliegt, kann so konsequent genutzt 
werden.  

6.5 WERBEANLAGEN 

Empfehlungen:  
 Werbeanlagen sind in das Gestaltungskon-

zept der Fassade zu integrieren (siehe Abb. 

10) oder im Eingangsbereich der Gebäude 
zu befestigen. Werbeanlagen am Gebäude 
dürfen max. 5 % der Fassade einnehmen. 

Freistehende Elemente sollen eine Größe 
von 2 x 3 m nicht überschreiten. 
Die Werbeanlagen sollen sich der Gestal-
tung der Gebäude unterordnen. Als gestal-

terisches Highlight dient die Werbeanlage 
als Identifikationsmöglichkeit für das jewei-
lige Unternehmen.  

Abb. 10 Werbeanlage der Hochschule Bochum 

 Ein einheitliches Leitkonzept schafft klare 
Orientierung und Sicherheit. 
Informationstafeln und Wegweiser sollen 
sich farblich gegenüber der Umgebung  

abheben. Ein Farb- und Beleuchtungskon-
zept soll als Orientierung dienen. Verschie-
dene Farben stehen dabei für verschiedene 

Gewerbestrukturen. 
  

Abb. 11 Hochschule der Stadt Heiligenhaus 
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7. LEITPLANKE: ANFORDERUNGEN AN DIE GESTALTUNG 

UND NUTZUNG DER FREIRÄUME 

7.1 ZIELE UND QUALITÄTEN 

Dem Rahmenplan liegen vier Entwurfsprinzipien 

zugrunde, die die landschaftlichen und topogra-
fischen Besonderheiten berücksichtigen und als 
Qualitätsmerkmal in den städtebaulichen Ent-

wurf überführen. Der Innovationspark bildet 
den Übergang zwischen dem bebautem Sied-
lungsbereich und der freien Landschaft. Eine 

hochwertige Gestaltung des Ortsrands, ebene 
Grundstücke sowie die Ausbildung von Grünfu-
gen bilden zusammen ein tragfähiges städte-

bauliches Gerüst für den öffentlichen Raum. 
Attraktive Freizeitangebote sowie gastronomi-
sche Angebote beleben den Innovationspark.  
 

Eine ansprechende und gut funktionierende 
Freiraumstruktur ist zum einen ökologisch wert-
voll und vermittelt darüber hinaus ein Stück  

Lebensqualität für die Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen am neuen Arbeitsplatz im Innovations-
park Heiligenhaus. Eine naturnahe Gestaltung 

zeigt fortschrittliches und nachhaltiges Denken 

des Unternehmens auf. 

7.2 REPRÄSENTATIVE EINGANGS-
BEREICHE 

Empfehlungen:  
 Repräsentative Eingangs- sowie vorgela-

gerte Bereiche sind das Aushängeschild  

eines jeden Unternehmens. Umso wichtiger 
ist eine hochwertige und ansprechende  
Gestaltung dieser, um sich gegenüber ande-

ren Firmen positiv abzusetzen. 
 Die Ansiedlung kleinteiliger Gastronomie 

und Büros im Erdgeschoss wird empfohlen, 
da diese aktiv zur Belebung des Innovati-

onsparks sowie der Attraktivität und Quali-
tät für Mitarbeiter und Bürger der Stadt 
Heiligenhaus beitragen. 

 Durch die Schaffung von Sport-, Spiel- und 
Freizeitangeboten werden Anreize gesetzt, 
in Heiligenhaus zu wohnen und zu arbeiten. 

Abb. 11 Freiraumgestaltung 
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7.3 FREIRAUMGESTALTUNG 

Vorgaben:  
 Um den Entwurfsprinzip des Innovations-

parks zu entsprechen sind mindestens 20% 

eines jeden Gewerbegrundstücks flächig zu 
begrünen und räumlich vernetzt mit den 
Grünflächen benachbarter Grundstücke zu 

entwickeln und dauerhaft zu erhalten.  
(Bebauungsplan Nr. 57 und 58) 

 Innerhalb der öffentlichen Verkehrsflächen 
werden straßenbegleitend Linden mit einem 

Stammumfang von 25 bis 30 cm gepflanzt. 
(Bebauungsplan Nr. 57) 

Empfehlungen:  

 Zur Steigerung des Nahrungsangebotes für 
Insekten und somit für Vögel und Fleder-
mäuse wird empfohlen, Freianlagen (z.B. 

Baumscheiben, Rasenflächen etc.) mit  
einem großen Angebot an Blühpflanzen  
anzulegen (artenreiche Wiesensaatgutmi-

schungen, Blumenwiesen). Dies hilft auch, 
dem fortwährenden Insektensterben entge-
genzuwirken. (siehe Abb. 11 u. 12)  

 Bepflanzungen mit heimischen Baum- und 

Straucharten sind auch im privaten Bereich 
zu empfehlen. Als Trittsteinbiotope ermögli-
chen die angelegten Grünflächen eine  

gestalterische sowie ökologische Vernet-
zung mit der Landschaft.  
 

Abb. 12 artenreiche Wiesensaatgutmischung 

 Die Ausbildung von Böschungen oder Tro-
ckenmauern tragen einen wertvollen Beitrag 

zur Verbesserung der Grünstruktur bei. Mik-
roorganismen und Kleinstlebewesen können 
sich hier ansiedeln.  

 Wünschenswert ist auch die Anlage von 

Nisthilfen. Diese können z.B. im Gebäude 
integriert werden. 

 

Pflanzempfehlungen 

 

Heimische Baumarten 

 Feldahorn (Acer campestre)  
 Spitzahorn (Acer platanoides) 
 Hainbuche (Carpinus betulus) 
 Esskastanie (Castanea sativa) 
 Vogelkirsche (Prunus avium)  
 Trauben-Kirsche (Prunus padus) 
 Holz-Birne (Pyrus communis) 

 Traubeneiche (Quercus patraea) 
 Stieleiche (Quercus robur) 
 Vogelbeere (Sorbus aucuparia)  
 Speierling (Sorbus domestica) 
 Elsbeere (Sorbus torminalis) 
 Winterlinde (Tilia cordata) 
 

Heimische Gehölze / Sträucher 
 Echte Felsenbirne (Amelanchier ovalis) 
 Weißdorn (Crataegus monogyna) 
 Kornelkirsche (Cornus mas) 
 Gewöhnlicher Hartriegel  

(Cornus sanguinea)  
 Strauch-Hasel (Corylus avellana)  
 Gewöhnlicher Liguster (Ligustrum vulgare) 
 Gewöhnliche Heckenkirsche  

(Lonicera xylosteum) 
 Holz-Apfel (Malus sylvestris) 
 Schlehe (Prunus spinosa)  
 Büschel-Rose (Rosa multiflora) 
 Gewöhnlicher Schneeball  

(Viburnum opulus) 
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Bodenbeläge 

Empfehlungen:  
 Hochwertige Oberflächenbeläge, wie z.B. 

Natursteinplatten, Natursteinpflaster,  

Rasenfugenpflaster und wassergebundene 
Wegedecken in Kombination mit Grünele-
menten als charakteristisches Element ver-

mitteln ein einheitliches Stadtbild. (siehe 
Abb. 13) 

 
Abb. 13 Einfassung Grünbeet 

 Starkregen soll temporär zurückgehalten 
werden. Dazu sind versickerungsfähige 

Pflaster zu verwenden und/oder eine ober-
flächennahe Abführung der Abflüsse vorzu-
nehmen.  

 Rettungswege sind als Schotterrasenflächen 
oder Rasenfugenpflaster auszuführen. Eine 
unnötige Aufheizung der Pflasterbeläge 
kann so vermieden und damit das Mikro-

klima nachhaltig verbessert werden.  
 

Beleuchtung 

Vorgaben: 
 Im öffentlichen Raum sind als Straßenbe-

leuchtung nur LED-Leuchten zu verwenden 

(Bebauungsplan Nr. 57). 

Empfehlungen:  

 Es wird angestrebt, die Beleuchtung der  
öffentlichen sowie der privaten Flächen ins-
besondere auf die Formensprache und die 

Höhe der Leuchten aufeinander abzustim-
men. 

 Bei Einsatz von LED-Leuchten sind warm-

weiße LED-Leuchtmittel zu verwenden. Als 
Gestaltungselement können Gebäude durch 
LED-Beleuchtung optisch hervorgehoben 

werden. Als Stilelement kann Beleuchtung 
auch zur Identifikation mit dem Ort dienen. 
Aus Gründen des Artenschutzes sollen zur 
Außenbeleuchtung jedoch nur Lampen mit 

einem UV-armen Lichtspektrum, die mög-
lichst niedrig zu installieren sind, zum Ein-
satz kommen. Es sollten geschlossene 

Lampenkörper mit Abblendung nach oben 
und zu den Seiten verwendet werden. Auf 
nächtliche Beleuchtung außerhalb der  

Betriebszeiten sowie beleuchtete Werbeflä-
chen und Lichtreklame ist möglichst zu ver-
zichten. (Hinweis im Bebauungsplan Nr. 58) 

 

Nebenanlagen 

Empfehlungen:  
 Nebenanlagen wie z.B. Behälter für Rest-

stoffe sind im Gebäude zu integrieren oder 
mit einem Sichtschutz zu umgeben. 

 Entsorgungscontainer sollen als Unterflur-

container angelegt werden. Diese fallen 
deutlich weniger auf und tragen damit maß-
geblich zu einem sauberen und geordneten 

Stadtbild bei. (siehe Abb. 14) 
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Abb. 14 Unterflurcontainer 

 Standorte für Erdwärmepumpen oder Wär-
meaustauscher sind nur an den straßenab-
gewandten Seiten der Grundstücke zu 
errichten. 
 

Einfriedungen 

Empfehlungen:  
 Für die Einfriedung der Grundstücke sollen 

natürliche Elemente, wie z.B. Hecken oder 
Natursteinmauern gewählt werden. Zäune 
sind in Verbindung mit natürlichen Hecken-

strukturen, vorzugsweise Vogelschutzgehöl-
zen wie z.B. Vogelbeere (Sorbus aucuparia), 
Schlehe (Prunus spinosa) oder Weißdorn 
(Crataegus monogyna) anzulegen.  

Ziel dieser Maßnahme ist die Schaffung von 
Grünfugen und damit die Vernetzung von 
Grünstrukturen zu erreichen. 

 Notwendige Zaunanlagen sollen wenn mög-
lich von der Grundstücksgrenze zurücksprin-
gen. Auf Seite des öffentlichen Raumes soll 

eine Hecke gepflanzt werden, sodass ein für 
die Öffentlichkeit gestalterisch wertvoller 
Grünraum am Rande des geplanten Wege- 

und Straßennetzes entstehen kann. Die 
Zaunanlagen rücken so optisch in den Hin-
tergrund. 

 Die topgrafischen Unterschiede sollen durch 
terrassenförmig angeordnete Naturstein-

mauern aufgefangen werden. 
 Die Kombination von Naturstein und moder-

nen Stein- oder Mauerelementen wie z.B. 
Sichtbeton, Cortenstahlplatten oder Glasele-

menten tragen zu einer kontrastreichen, 
spannungsvollen und spannenden Gestal-
tung des Außenraums bei. 

Die Materialien sind so auszuwählen und 
auf die Materialität der Gebäudefassaden 
sowie Außenelemente abzustimmen, sodass 

ein einheitliches und harmonisches Stadtbild 
entstehen kann. 

 

Stellplätze und Lieferverkehre 

Vorgaben:  
 Auf privaten Stellplatzflächen ist je 4 Stell-

plätze ein mittel- bis großkroniger heimi-

scher Laubbaum mit einem Stammumfang 
von mind. 20-25 cm zu pflanzen. (Bebau-
ungsplan Nr. 57 / Nr. 58) 

 
Empfehlungen:  
 Private Stellplatzanlagen sollen vorzugs-

weise in einer Tiefgarage untergebracht 

werden. Dies ermöglicht eine bessere 
Durchgrünung und Nutzbarkeit der Flächen. 
Stellplätze im Freien sind wenn möglich zu 

begrünen.  
Es wird empfohlen, Mitarbeiterstellplätze  
sowie Anliefer- und Zufahrtsbereiche im Sei-

tenbereich der Gebäude, abseits der reprä-
sentativen Eingangszone, zu organisieren. 
Auf den privaten Grundstücken sollen Fahr-

radabstellplätze für Mitarbeiter hergestellt 
werden. Für genauere Details wird auf die 
Stellplatzsatzung der Stadt Heiligenhaus 
verwiesen. 
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8. LEITPLANKE:  ANFORDERUNGEN AN DEN UMGANG MIT  

NATÜRLICHEN RESSOURCEN 
 

8.1 ZIELE UND QUALITÄTEN: 

In den letzten Jahren kam es verstärkt zu 
Starkregenereignissen. Die bestehenden  

Ableitungssysteme können bereits häufig die 
Wassermassen nicht mehr fassen. Anstatt 
das Kanalsystem aufwendig auszubauen, 

sollte daher das Ziel sein, durch eine dezent-
rale Regenwasserbewirtschaftung die  
Abflussspitzen und das Abflussvolumen zu 

reduzieren. Die Versickerung vor Ort ist öko-
logisch wertvoll und kann besser auf sich  
ändernde Bedingungen wie z.B. den Klima-

wandel reagieren. 
In Zeiten des fortschreitenden Klimawandels 
ist zudem eine nachhaltige Energieversor-
gung unabdingbar. Gewerbetreibende kön-

nen nachhaltig Energiekosten einsparen. 

8.2 REGENWASSER- 
BEWIRTSCHAFTUNG 

Empfehlungen:  
 Angestrebt wird eine naturnahe Regen-

wasserbewirtschaftung des im Gewerbe-

park anfallenden Regenwassers. 
 Zunächst kann durch eine mind. exten-

sive Dachbegrünung der Regenwasser-

abfluss reduziert oder verzögert werden. 
 Freiräume sind so zu gestalten, dass bei 

Starkregenereignissen das anfallende  
Regenwasser möglichst oberflächennah 

abgeführt, temporär zwischengespeichert 
und versickert werden kann.  

 Im besten Falle kann das anfallende  

Regenwasser in ober- und unterirdischen 
Speichern gesammelt und für die spätere 
Entnahme von Produktionswasser  

genutzt werden. 

 Gewerbebetriebe können durch die  
Abkopplung vom Regenwasserkanal  

Abwassergebühren sparen. 
 
Das anfallende Regenwasser der Dachflä-

chen sowie das verschmutzte Regenwasser 
der Hof- und Verkehrsflächen wird, soweit 
dieses nicht durch zuvor genannte Maßnah-

men weiter reduziert werden kann, in einem 
öffentlichen Regenwasserkanal gefasst,  
abgeleitet und aufgrund seiner potenziellen 

Verschmutzung einer zentralen Reinigungs-
anlage (Regenklärbecken) zugeführt werden. 
Anschließend wird das gereinigte Nieder-
schlagswasser einer Versickerung oder  

einem geschlossenen Regenrückhaltebecken 
zugeleitet. Danach erfolgt eine gedrosselte 
Einleitung in den Leibecker Bach. 
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8.3 NACHHALTIGE ENERGIE- 
VERSORGUNG 

Empfehlungen:  
 Über die extensive Dachbegrünung hin-

aus, ist in Zeiten des fortschreitenden 

Klimawandels zu empfehlen, die begrün-
ten Dachflächen mit einer Solaranlage zu 
kombinieren.  

So kann sowohl sauberer Strom produ-
ziert und damit Gewerbehallen und Büro-
gebäude autark versorgt werden. 

Das Stadtklima kann verbessert und das 
Entwässerungssystem nachhaltig entlas-
tet werden. 

 Die (E-)Ladeinfrastruktur soll wenn mög-
lich energieautark betrieben werden. 
(siehe Abb. 15)

 
Abb. 15 autarke E-Ladesäulen 

 

 

 
 

 

 Solarthermieanlagen dienen der Gewin-
nung von Wärme und damit der Aufbe-
reitung von Warmwasser und/oder auch 

der Einspeisung von Warmwasser in die 
Heizungsanlage. Es können Heiz- und 
Wasserkosten eingespart und damit zu-

gleich die Umwelt entlastet werden. 
 Durch den Einsatz von Blockheizwerken 

kann die bei der Erzeugung von Strom 

anfallende Abwärme genutzt werden.  
Ebenso kann die Abwärme aus Produkti-
onsanlagen z.B. zu Heizzwecken genutzt 

werden. Es können hohe Wirkungsgrade 
in der Energieerzeugung erreicht und  
damit die Co2-Emissionen möglichst  
gering gehalten werden. Die Kraft-

Wärme-Kopplung (KWK) ist damit sowohl 
ökologisch wie ökonomisch sinnvoll. 
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